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Kreuz und quer überziehen blutrote Farbstriche die Bildfläche. Es sieht aus, als
wäre das Bild heftig geschlagen und verletzt worden. Gepeitscht, gegeißelt, wie
derjenige, der auf ihm dargestellt ist. Blutrote Striemen bedeuten harte, schnelle
Schläge, die die Haut haben platzen lassen. Schläge, die tief ins Fleisch hinein
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verletzt haben und das Blut herausspritzen lassen. Von den seelische
Verletzungen, die das Herz direkt treffen, ganz zu schweigen.

Furchtbar steht das blutige Geschehen vor unseren Augen – und verdeckt mit
seiner unmenschlichen Gewalt fast gänzlich den, den es getroffen hat. Nur die
Füße und Beine und der obere Teil des Kopfes des Misshandelten sind zu sehen.
Ansonsten hat sich die Gewalt breit gemacht und Seinen Platz eingenommen. Die
Peitschenschläge sind förmlich zu spüren.

Wie ein geschundenes Herz steht die Bluttat zwischen dem Betrachter und dem
Gegeißelten. Sie versperren die Sicht auf Jesus, entrücken ihn und lassen die
höhnische Frage der Diener im Palast des Pilatus aktuell werden: „Sag uns, wer hat
dich geschlagen?“ (Mt 26,67)

So wie das Geschehen vor unseren Augen steht, mögen Zweifel aufsteigen. Habe
ich ihn in einem unkontrollierten Augenblick vielleicht auch geschlagen? Vielleicht
nicht ihn, wahrscheinlich auch nicht mit einer Peitsche, aber einen anderen
unschuldigen Menschen? Mit der mir eigenen Gewalt – Macht, Worte, Druck,
Aggression, usw. – sein Leben in ein „Blutbad“ verwandelt?

Unerträglich groß haben sich die blutroten Striemen über dem Gepeinigten
aufgebaut. Ist das, was er zu erleiden und auszuhalten hat, als Mensch noch zu
ertragen? Andererseits haben sich die Verwundungen wie ein Schutzschild vor dem
Gegeißelten aufgebaut. Durch die Wunden scheint er unnahbar, unzugänglich.
Doch nicht er hat sich von mir entfernt, sondern durch mein und unser Vergehen
haben wir uns von ihm getrennt.

Vertikale Farbläufe gliedern wie Blutgerinnsel oder Tränen den unteren Teil des
Bildes. Sie künden von nicht aufhörenden Verletzungen durch Verachtung und
Gewalt, sie künden von der Ohnmacht der Geschlagenen, von der stillen Trauer
der Leidenden und all derer, die mit ihnen leiden.

„Er hat unsere Krankheit getragen und unsere Schmerzen auf sich geladen“, heißt
es bei Jesaja 53,4 vom Gottesknecht. Genauso muten die vielen auf die Leinwand
gepeitschten Farbstriche an: „Er hat unsere Krankheit getragen und unsere
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Schmerzen auf sich geladen.“ Und ein paar Verse weiter heißt es: „Er wurde
misshandelt und niedergedrückt, aber er tat seinen Mund nicht auf.“ So steht auch
der Mensch im Bild hinter dem Peitschenregen und hält standhaft aus. Hält aus im
Vertrauen auf Gott, dass Er ihm in der Folter Stand verleihe, ihn in der Folter fest
halte.

Etwas von diesem Vertrauen, dass Gott ihn nicht verlassen hat, sondern durch
alles Leiden hindurch begleitet und auch retten wird, scheint unauffällig in den sich
zu einem Farbfeld verdichteten Peitschenhieben auf. Sie lassen nicht nur die
maßlose Gewalt sehen, sondern im blutenden Herz auch zwei Flügel. Flügel,
welche das Leid nicht unsichtbar machen, aber durch die Hoffnung auf Erlösung
und Auferstehung leichter und erträglicher machen.

 

„Wer hat unserer Kunde geglaubt?
Der Arm des Herrn – wem wurde er offenbar?
Vor seinen Augen wuchs er auf wie ein junger Spross, wie ein Wurzeltrieb aus trockenem Boden. Er
hatte keine schöne und edle Gestalt, sodass wir ihn anschauen mochten. Er sah nicht so aus, dass
wir Gefallen fanden an ihm.
Er wurde verachtet und von den Menschen gemieden, ein Mann voller Schmerzen, mit Krankheit
vertraut. Wie einer, vor dem man das Gesicht verhüllt, war er verachtet; wir schätzten ihn nicht.
Aber er hat unsere Krankheit getragen und unsere Schmerzen auf sich geladen. Wir meinten, er sei
von Gott geschlagen, von ihm getroffen und gebeugt.
Doch er wurde durchbohrt wegen unserer Verbrechen, wegen unserer Sünden zermalmt. Zu
unserem Heil lag die Strafe auf ihm, durch seine Wunden sind wir geheilt.
Wir hatten uns alle verirrt wie Schafe, jeder ging für sich seinen Weg. Doch der Herr lud auf ihn die
Schuld von uns allen.
Er wurde misshandelt und niedergedrückt, aber er tat seinen Mund nicht auf. Wie ein Lamm, das
man zum Schlachten führt, und wie ein Schaf angesichts seiner Scherer, so tat auch er seinen
Mund nicht auf.
Durch Haft und Gericht wurde er dahingerafft, doch wen kümmerte sein Geschick? Er wurde vom
Land der Lebenden abgeschnitten und wegen der Verbrechen seines Volkes zu Tode getroffen.
Bei den Ruchlosen gab man ihm sein Grab, bei den Verbrechern seine Ruhestätte, obwohl er kein
Unrecht getan hat und kein trügerisches Wort in seinem Mund war.
Doch der Herr fand Gefallen an seinem zerschlagenen (Knecht), er rettete den, der sein Leben als
Sühnopfer hingab. Er wird Nachkommen sehen und lange leben. Der Plan des Herrn wird durch ihn
gelingen.
Nachdem er so vieles ertrug, erblickt er das Licht. Er sättigt sich an Erkenntnis. Mein Knecht, der
gerechte, macht die vielen gerecht; er lädt ihre Schuld auf sich.
Deshalb gebe ich ihm seinen Anteil unter den Großen und mit den Mächtigen teilt er die Beute,
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weil er sein Leben dem Tod preisgab und sich unter die Verbrecher rechnen ließ. Denn er trug die
Sünden von vielen und trat für die Schuldigen ein.“ (Jesaja 53)
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